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Amtliches Blatt
für das vormalige Amt

Abonnementspreis vierteljährl. Mark 9. durch die
Poſt bezogen Mark ausſchl. Beſtellgeld. Inſerate
koſten für die Stadt und das vormalige Amt Elbingerode

pro Zeile 40 Pfennig, nach auswärts Mark 1.

Landratsamts Jlfeld
und für die Stadt Elbingerode

Nr. 6 Sonnabend, den 21. Jannar 1922 56 Jahrgang

Bekanntmachung.
Brotmarkenſtichwort ſür die Woche vom 23. bis 29 1. 22

Couſt. Treydt Nachf. Nordhanſen. Soweil die Bäcker die Mehl
marken noch nicht eingereicht haben, hat dieſes ſofort zu geſchehen.

Für die durch Marken nicht nachgewieſenen Beſtände ſind die Bäcke
verantwortlich.

Jlfld, den 17. Januar 1922
Der Vorſitzende des Kreisaunsſchaſſes. Frhr. Quadt

Elbingerode, den 21. Januar 1922

Verſorgungsſprechtage. Das Verſoxgungsomt hält regel
mäßig Verſorgungsſprechtage in Jlfeld und Zellerfeld ab. Zur Zeit
findet an jedem der beiden Orte allmonatlich ein derartiger Sprechtag
ſtatt. Die nähere Bekanntmachung folgt in der Regel in den in Be
tracht kommenden Tageszeituagen. Auch ſt alles Erforderliche von
amtlichen Furſorgeſtellen und den Organiſationen der Kriegsbeſchädigte
und Kriegshinterbliebenen zu erfahren. Die Sprechtage werden vo
einem Arzt und einem Beamten des Verſorgungsamtes beſchickt. Ab
geſehen von den zu dieſen Sprechtagen Vorgeladenen haben auch andere
Kriegebeſchädigte und Kriegshintert
Reiſen zum Verſorgungsamt unter erheblicher Erſparnis a
Geld zur Einholung von äcztlicher oder amtlicher Ratsert
Sprechtage auszunutzen.

Grenzen der Schlichtungsausſchüſſe. Die Zuſtä
der Schlichtungsgueſchüſſe begrenzt eine Verfügung des Reichsardeits
miniſters, Er erklärt, daß dazu nicht gehöre die Entſcheidung von
Streitigkeiten, die ſich daraus ergeben, daß zur Kündigung eines Ver
treters der Arbeitnehmerſchaft eines Betriebes das Einverſtändnis der
Betriebsvertrauene männer der Arbeitnehmerſchaft oder des Schlichtungs
ausſchuſſes nicht vorgelegen hat. Bei dieſen Meinungsverſchiedenheiten
handle es ſich um Rech en, die ſich aus dem Arbeitsvertrag ergeben.

Sie wüſſen deshalb g t enſlirichte vorbehalten bleiben. Auch wenn zur Kündigung eines t
der Betriebsvertretung die Zuſtimmung ecteilt worden iſt, kann
Schlichtungsausſchuß nicht mebr angerufen werden.

D Das vorläufige Ergebnis der Vertrguensmänner
wahlen zur Angeſtelltenverſichernng. Anläßlich der Kertrouens
männerwahten zur Angeſtelltenverſichernng hat ſich ein ſch Ka
zwiſchen dem Afa Bund der ſich aus parteipolitiſchen Gründen die
Verſchmelzung der Angeſtelltenverſicherung mit der Jvvalidenverſi
fordert und den für die Erhaltung einer ſelbſtändigen Angeſtellten
perſicherung eintretenden Hauptausſchußverbänden abgeſpfelt. In den bis
zum 13. Januar ſtattaefundenen Wahlen erhielt der Gewerkſchaftshund
der Angeſtellen, die Einheitsorganiſation alle deutſchen Ang 181
Vertravensmänner und 328 Erſotzlente, die rigen 29 dem Haupfous
ſchuß angehörigen Verbände 204 Vertrauenstänner und 396 Eſtzleute,
während dem Afa-Bund nur 128 Ver er und 276 Erſatzleut
zufielen. Dieſe Zahlen be welchen großen Wert di
Angeſtellten auf die Er ändigen und leiſtungsfähiger
Angeſtelltenverſicherung legen.

Lieferung von Stickſtoffdünger. Das St ckurff Sy dilat

Ge

acht darauf aufmerkſam, daß die Urſache für die Stockung in der
vlieferung von Stickſtoffdünger ausſchließ ich auf Mangel an Wagen

geſtellung zurück uführen iſt. Das Syndkat gibt Zahlen an, weiche die
zutehmend verminderte Wagengeſtellvng in den Herbſtmonaten zum
Ausdruck bringen, nämlich im September angefordert 15 700, geſtellt
9000 Wangons 57 v. H. im Oktober angefordert 14 500, geſtellt 6 500
Waggons 45 v. H., im November angefordert 19 000, geſtellt 5500
Waggons 29 v, H. Jm Dezember ſind nur 14 H. vor eintgen
Tagen nur 2—3 v. H. geſtellt.

Vom Holzmarkt. Auf dem Rohhoſzmarkt herrſcht im all
gemeinen ein gewiſſer Stillſtard. Es läßt ſich noch nicht überſehen, ob
wir auf einem Wendepunkt angelangt ſind. Steigende Tendenz zeigt
zurzeit nur das Kiefern-Grubenholz, bedingt durch die große Zurück
haltung im Angebor als Folge der bisher niedrigen Preiſe. Es wurden
gezahlt für KiefernGrubenholz in Stempeln 280 bis 350 Mk., in ganzen
Längen bis 5 Zentimeter Zopf 350 bis 400 Mk. ab Wald heit Enſchleg
durch Verkäufer KirſernLangnutztolz brach e J. Kleſſe 900 1000
2. Klaſſe 850 900 M., 3. Klaſſe 650-800 Mk., 4 Klaſſe 650 700
Mk. Fichten: 1. Klaſſe 850--1000 M. 2. Klaſſe 850 950 Mk. 3.
Klaſſe 700—800 Mk., 4. Kiaſſ: 750--700 Mk. je Feſtmeter ab Wald
FichtenStangen: 1. Klaſſe 25 60 Mk. 2 Klaſſe 20—-25 Mk 3.
Koſſe 11 12 Mk. je Stück, 4. Klaſſe 530- 580 Mk., 5. Klaſſe 240—
270 Mk. 6. Klaſſe 143 150 Mk, 7. Klaſſe 51-60 Mk. je Hundert
ab Wald, Popierholz Fichten 400- 500 Mk. je Rapmmeier ält;
Brennholz: EichenScheite 130—200 Mk. EichenKuppel 75
Buchen Scheite 181 195 Mk. Buchen Knüppel 119-142 Mk. je R
ab Wald. EichenDerchſeiſtangen 20—30 Mk. je Stück. Eiche
pfähle: E—10 Mk. je Stück. Buchen Weidepfähle 2—3 Mk. je
Sämtliche Preiſe verſtehen ſich ab Wald bei Einſchlag durch den Berk
Die angezogenen Preiſe nur einen ungefähren Anhalt geder
Abfuhrverhältniſſe, örtfiche cbeitung und Menge der gang
Hölzer ſtets auf die P dung einwirken.

S Zum Kapitel Kohlenverſorgung nud Wagenmat
ſchreibt uns der Verkehreberbänd Nievderſachſen Die Unregermäß et
in der Verſorgung der großen Kohtenbezirke mit le
haben ſich in etz n dermaßen verſchärft, daß ar
von Kohlen für J e und Landwirtſchaft wie
ſelbſt ernſtlich in Frage geſtellt ſind. Wenn auch

p nach wie vor zum g
bei der Eiſenbahn zur t enden betrieblichen S
ſuchen ſind, ſo trifft doch nach Anſicht der Eiſenbahnve
kehrtreibenden ſelbſt durch ſäumige Be und Entladung
gut Teil der Schuld. Um alle zur Beſchleunigang des
geeigneten Mittel zu erſchöpfen, hat das R rkehrsminiſte
uns amtlich mitgeteilt wird, erwogen, in Bevarfsſalle folgen
ordnungen zu treffen
erſten Tag auf Mk. 150. in Fällen einer nachgewieſen etmaßen unbe
gründet ſaumigen Ein und Entladung. 2. Zwangsentladung durch die

ſolls ausmacht.

1. Erhöhung des Wagenſtandgeldes für den

h e
ung von Anſchlußgleiſen Ent

anderen Ladeſtellen im Benehmen
ung der Erſatzgeſtelung von offenen

gegenüber hat
Beirieb einſchneidende
asarheit, ſoweit dies

nhahnverwaltung. 3. Bei
ladung laderückſtändiger Wagen
mit den Empfängern. 4. Vſcht
Wagen für dedecke auf Cment und Dün

ſenbahnverwaltung auch für ihren e
ß men wie Nachm

der örtlichen Lage nach
durch Wagenknappheit he

d Friertags

Kohlenverſorgung kann treibenden nicht dringend genug an
empfohlen merden, eine und Entlodung der Eiſenbahn
wagen ſtete und v z aidmen. Zweifellos wird die
Etſenhahnverw ngen nach hleuntgungdes Wagenumlaufs umſomehr auf die ernſthafte und ve tändnisvolle
Mitarbeit der Verſrachter rechnen können, je intenſiver ſie bemüht iſt,
auch von ſich aus kein Mittel zur Hebung der beſtehenden betrieblichen
Schwierigkeiten unverſucht zu loſſen.

Einſchränkung der Wäagengeſtellung für Brennſtoffe
ger Sielle verlantet, daß der Rihrbezirk
bei unzureichendem Atfliß ſo ſehr mit

Frichten überfüllt iſt, da t ſdüng von ernſten Betriebsſtockungen
heſondere Maßnahmen ergriffen werden miſſen Die Wagengeſtellung

offe ſo doher abg lehnt und die wangskohlenlefernungen,
Dieoſtiohle für die Eiſenbahn und Sendunden Kach den Daieburge Ruhr
orten Häfen auf einige Tage mit 500 eingeſcheänkt werden.

Sechspryzentiger Zuſchlag zum Eilguttarif, Jn Eiſen
hahnexpreßqutverkehr wied ab 1. Februar dee bieherige Kilometertarif

i Staffeltarif erſetzt der durch einen ſechsprozentigen Auffchlog

m jeweſſigen Eilauttartf gebildet wird.
Der Wert ver dentſchen Reichsmark ſtellte ſich am

Donnerstag alend in Amerika auf 2,19 F ied nspfennige. Das enſpricht
i vertung des Doſllots mit 194.)7 während der Dollar in Berlin

donnerstag amtlich 190 30 nolierte.
Deutſchlands Getreideernte im Jahre 1921.

im Ruhrbezirk. Von
wegen ſtarken Frachtenan

2 ee Vermei

Wie ein
Korreſpondent von unerrichteter Seite erſährt, beläuft ſich Deutſchlands
Getreideernte im Jahre 1921 in Roggen und Weizen auf 9.939 647
Tonnen, an Gerſte auf 1,935, 965 Tonnen, zuſemmen 11.878 642
Tonnen. Davon ſind durch Umkageverfahren 2500,000 Tonnen erſaßt,
Was ein Fünſlel ausnmacht. Eingegangen ſind allerdings bisher aus dem
Umlageverfahren nur 1800,000 Tonnen, was 75 Prozent des Umlage

Kartoffeln 26 35 380 Tonnen.
Erhöhung der Zeugen und Sochverſtändigengebühren.

Auf einen vom V des Allgemeinen Deutſchen Gewertſchaftsbundes
an das Reiche juſtizmir m gerichteten Artrag teilt der Reichsjuſtiz
miniſter mit, doß zur Zeit im Reichsrat ein Geſetzentwurf vorliegt, der
eine weſentliche Erböhung der geltenden Gebührenſätze vorſieht und vor
aueſichtlich binnen kurzem dem Reichstag zugehen wird.

Koſtenfreie Auskunft über Fernſpeechgebühren. Nach
den Ausſhrungsbeſtimmung en zu der ſeit 1. Oktober vorigen Jahres
gültigen Fernſprechgebühren Ordnung fann ein Teilnehmer Auskunft
darüber verlangen ſche Gekühren er für ein von ihm anugemeldetes
Ferngeſpräch zu entrich Dieſe Auskunft iſt jedoch nur dann
gebührenſre tig mit der Anmeldung des Ferngeſprächs
verlangt w ür eine der Ausſührong des G ſprächs verlangte
Auskunft über Höhe der Gebühren wird die in dem Octsnetz Berlin
allgemein e von 75 Pf. für Auskünfte erhoben. Für
die Teilny hin die Möglichkeit bei rechtzeitiger Anmeldung
ſich koſtenlos nach dem Preis des Ferngeſp ächs zu zrkundigen.

Noch immer keine Einigung über die Papierpreiſe.
t Die wiederholten Verhandlungen über die

Zeitungsdruckpapier, die in
der d der Zeitungsverlagsgeſchäſte

den ſind leider noch vicht zum A ſchluß gelangt, weil die
Zelſteffinduſtrie eine endgültige, befriedigende Erklärung über den Preis
für Zeuſtoff och nicht abgegeben hat. Wern bei Zebſſteff eine über das
vertretbare Maß hinaus gehende Preisſteigerung eintreten ſollte, wird
durch geeignete Maßnahmen auf eine Herobſetzung der Preiſe hingewirkt
werden. Vorerſt iſt bereits die Ausfuhr von gellſtoff mit Ausnahme
feſt abgeſch oſſener laufender Verträge geſperrt worden, um die dem
Jn land zur Verſügung ſtehende Menge des Angekstes an Zellſtoff zu

erhöhen.
Wie erſpare ſich Poſtporto 2. 1. Man wird in Zukunft

die Poſtkarte mehr als er an die Stelle des teurer Briefes treten
laſſen. Für größere Mitteilungen wähle man das größere Poſtkarten
format, das man faſt nicht zu kennen ſcheint; dasſelbe hat die Größe

beg PVatelkarten. Dieſe Poſtkarte bietet auf der Rückſeite und auf

erſeite in de i

en Preiſe für
Anduſtrie un

Poſtſchecklonto ſtatt

nweiſungen. 4. Wer Pakete unter
ſenden will, überlege erſt, ob es wirk
te ſind ohnehin mit ſovielmal 10 Mk.

et imt 100 Mk. Die Einſchreibung für 1 Mark verſichere
r mit dem feſten Satz von 42 Mark. 5. Ehe du ein

gſt. s zu Hauſe ab, ob es nicht bloß um eir
10 Kilo uſw.) überſchreitet; wenn

n dieſes kleine Uekergewicht und du wirkt
6 Mk. bezw. 9 Mark erſparen. 6.nennen Po
zuläßt, ſo laß dasſelbe nie ſchwerer

r die Sendung in zwei Pakete
rſparen. 7. m möglich, ſo kaufe

dir Porto für Be
dung, dazu noch

chreibſt du htskarten, ſo be
das Portokoſtet vur 40 Pfennig

rauch von der offenen Druck

paren.und du erſpa
und für Geldein

zirk Poſt 9.e nut 40 Pfennig Porto
gegen die

nweſen, dem ſich
t aller Kraft ge

be einen Erfolg zu verzeichnen.
hen und anderen Bundesſtaaten Beſtimmungen,

von Wanderiagerverkänfen in Gaſt und
vor der Konzeſſion zu betrachten und

fehlen in Sachſen den Auſſichtsbehörden

denen
hankwirrſchaften als A

deshalb verboten iſt. Bisher

Die Erregung an Hafer veteſg 9 004,983 Tonnen an Jnduhrjtllen verkauſt worden.

entſprechende Anwelſungen. Nunmehr hat das ſächſiſche Wirtſchaſts
minſſterium nachſtehende Verordnung an die Behörden erlaſſen „Jm
Auſchluß an vie Verordnung vom 15. Oktober 1921 werden den Kreis
haupimannſchaſten auf Verordnung des Miniſteriums des Jnnern,
Landeswohnungsamtes vom 7. September 1921 hingewieſen, wönach in
Orten von mehr als 10000 Einwohnern die Verwendung von Fremden
höfen zu anderen Zwecken als denen des Gaßwirtsbetriebes, iusbeſondere
zu Geſchäfts und Bürozwecken, der Genehmigung der Gemernkeanſſichts
behörde bedarf. Auf Grund dieſer Verordnung kann alſo auch die Auf
ſtellung von Wanderlagern in Fremdenhöfen verboten werden. Von
dieſer Möglichkeit, dem Ueberhandnehmen der Wanderlagerbetriebe, über
das in den Kreiſen des ſtehenden Gewerbes noch immer lebhafte Klagen
geführt werden, entgegenzutreten, werden die Gemeindeguſſichtsbehörden
nachdrücklich Gebrauch zu mochen haben Sache der ſächſiſchen Orts
gruppen und des geſamten Kleinkandelsgewerbes in Sachſen wird es
nunmehr ſein, die Anwendung dieſer miniſteriellen Verfügung in weiteſtem

Umfange von den Gemeind auſſichtsbehöcben zu verlangen,
Unleſerliches Manuſkript. Des Reſchsgerich! hat neuerding:

entſchieden, daß für Fehler, die bei Jaſeraten auf unſeſerliches Manuſtript
zurückzuführen ſind, kein Erſatz geieiſtet werden braucht. Wir bitten
daher bei Niederſchrift der Jnſeratentexſe ſtets die nötige Sorgſalt
walten zu (aſſen, damit Jertämer überha pt vicht entſtehen können,

Bei Reklamation einer Zeitung die man durch di P
bezieht, wolle man ſich niemals an die Geſchafteſtelle der Betnn fo
ſt is an die Beſte l po ſt oder an ken Briefrräh t
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Halberſtadt. Halberſtadt will ſeine Stadtverordneten und unbeſoſdeten
Siadträte bezahlen. Neben der Eſchädtovng des vollen Ausfalles on
Arbeitsverdienſt hat der Finarzaneſchß jetzt beſchioſſen, den Stabtver
ordneten eine jährliche Aufwandsentſchädigung von 1500 Mk. und den
ugnbeſolderen Stadträten von je 3000 Mk. zu gewähren. Begründet
wird das mit den beſonderen Aufwendungen den Vertreter für Wäſche,
Kleidung uſw. 9 Der Stadt erwachſen daraus rund 100000 Mark jahrliche
Koſten. Einer weiteren Meidung zufolge, iſt der Antrag während der
Sitzung der letzten Stabtverordnetenverſammlung zurückgezogen worden.

Halberſtadt. 400 Grippeerkrankungsfälle ſind hier bei der Kranken
kaſſe bereits gemeldet worden.Bad Harzburg. Eggelings Hotel iſt an einen hohänd

Halle. (D. Lennawerk als Verkehrshindernis.) S en Leung
verkehr hat der Perſonenbahnhof eine überaus ſtarke Belaſtung erſahren,
und hat ſchon zu ſehr unerfreulichen Zuſtänden geführt, ohne daß die
Eiſenbahnverwaltung in der Lage war, Abhilfe zu ſchaffen. Man erwägt
nun ernſtlich die Frage, ob man für die aus Leung kommenden Arbeiter
nicht einen anderen Ausgang ſchaffen kann, als den bisherigen im Haupt
bahnhofe. Ferner iſt derch den ſtarken Verkehr der Ardeiterzüge der
Zugverkehr Halle Tatringen bedeutend eingeſchräakt worden gegenüber
dem Verkehr im Jahre 198 Ganz ungeheuerlich erſcheinen den Außen
ſtehenden die Koſten, die der Leugaderkehr von der Eiſenbahn fordert,
vor allem durch die Leerfaheten der Leunszüge uſw.

Stendal. Auf dem Viehmarkt waren 350 Pferde angetrieben.
Gute Pferde koſteſen 18 bis 22000 Mark, mittlete 15 bis 18000
Mark, geringe 10- bis 12000 Märk Schweine waren 590 Stück an
gefahten, 6—8 Wochen alte Ferkel koſteten 100— 210 Mark, Pölke 200

400 Mark, Mutterſchweine 400 bis 500 Mark. Der Handel war flau
Deſſan. Ein glänzendes Geſchäft der Stabt. Aus den Verhand

lungen des Gemeinderats imereſſtert die Mitteilung des Bürgermeiſters
über die Verwertung des von der Stadt vor kurzem gekanſten Bahnhofs
hotels. Die Stadt hat bei dem Kaufe eiwa 550 000 Mark ſaufgewendet,
erhält aber nach vorſichtiger Schätzung allein aus der Verwertüng des
IJnventurs gut 400 000 Mart! Hot alſo ein glävzendes G ſchäft gemacht,
indem ſie das wertoolle Gebäude, das j tzt kaum unter einigen Millionen
zu haben ſein wird, erſtand. Die Hotelräume werden zu 9 Wohnungen
umgebaut, die Reſtaurant und Saalräumlichkeiten den Deſſauer Gewerk
ſchaften zu Vureauzwecken überlaſſen werden. Außerdem wird die Stadt

ſchönen Garten zweckentſprechend verwerten und 5 Autogaragen er

auen. S

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode (Paſtor p. Abert.)

10 Uhr Gottesdienſt. Predigt über Römer 12, 1--2 (Das Opfer
unſeres Seidſt). 11 Uhr Kinderiehre. 1 Uhr Chriſtenlehre für Konfſ. u.

Vorkonf.
Hüttenorte. (P. Grochupf).

Elend, 10 Uhr Gotteadfenſt. Dafauf Kinderlehre.

ross er Posen

Schürzen
zu Pilligen Preisen Bitte meine Penster zu beachten

Adolf Zam der

Krupp
lilchentrahmer

ſind die beſten,

Vorrätig bei

Ernst Lücders Nachf.



Die Bombe von Cannes.
Zum Rücktritt des Kabinetts Briand in Frankreich

und die dadurch bewirkte Sprengung der Konferenz von
Cannes wird uns aus politiſchen Kreiſen geſchrieben:

Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen heute durch die
Bruft geſchoſſen, daß dieſe klagende Weiſe eines alten
preußiſchen Reiterliedes auch auf den franzöſiſchen Mi
niſterpräſidenten anzuwenden ſein würde, hat in dem
Augenblick, als Herr Briand aus Cannes abdampfte,
um in Paris raſch einmal nach dem Rechten zu ſehen, wohl
kaum jemand ernſtlich vorausgeſehen. Gerade wollte er
fich wieder einmal an dem Triumph weiden, die von ihm
mit ſo merkwürdigen Worten „eingeladenen“ deutſchen
D ie ten vor dem Oberſten Rat die Armut und die Ohn

z Landes eingeſtehen zu ſehen und ſtatt ſeiner
n ein Telegramm an Lloyd George in Cannes einge

öffen, worin er beteuerte, daß es ihm ungemein peinlich
ei, mit ihm nicht die Unterhaltung zu Ende führen zu

önnen, die ſie im Intereſſe ihrer beiden Länder und im
tereſſe des Friedens in Europa begonnen hätten. Sein
chfolger werde hoffentlich glücklicher ſein.
Der britiſche Premierminiſter hat Herrn Briand
fellos auch ſeinerſeits ein paar glatte Worte des Be

z zukonimen laſſen. Wie aber die inneren Gefühle
beſchaffen ſein mögen, die dieſe Pariſer Ohrfeige in ihm
ausgelöſt haben dürfte, iſt eine andere Frage. Zum min
deſten wird man annehmen dürfen, daß auch er peinlich,

äußerſt peinlich berührt war von der „Zuver
it“ eines Bundesgenoſſen, ntit dem er in monate

en Verhandlungen über die allerwichtigſten Weltfragen
nen gearbeitet hat, und der ihn nun gerade in der

heidenden Stunde ſchmählich im Stich gelaſſen hat. Wohl
wird er, da er kein Phantaſt iſt, mit der Möglichkeit ge
rechnet haben, daß Briand um des Paktes von Cannes
ivillen von der franzöſiſchen Kammer geſtürzt werden
könnte; aber daß man ihn ſchon vorher aus Amt und
Würden fortjagen würde, trotzdem er ſich vor jeder ent

ſcheidenden Wendung in den Verhandlungen mit England
des ausdrücklichen Vertrauens der Kammer verſicherte,
das hat Lloyd George ſchwerlich vorausgeſetzt. Er dürfte,
ebenſo wie ſonſt ſo ziemlich alle Welt, den Fortſchritt der
Vernunft in Frankreich doch ſchon etwas höher eingeſchätzt
haben. Die Tatſachen haben aber bewieſen, daß in dieſer
Beziehung das franzöſiſche Volk gar nicht tief genug taxiert
werden kann. Das franzöſiſche Volk wenigſtens in ſeinen
maßgebenden Vertretiungen. Es iſt ja ſeltſam genug, daß
Briand nicht durch die Kammer, nicht durch eine Debatte
vor der geſamten Offentlichkeit geſtürzt worden iſt, ſon
dern, daß ihm ſchon im Miniſterrat durch die abweichende
Haltung einiger ſeiner Amtskollegen der Hals gebrochen
wurde. Ein für ſo ausgeſprochen demokratiſch regierte
Staaten wie Frankreich ſehr ungewöhnliches Verfahren.
Man muß annehmen, daß es beliebt worden iſt, weil man
die Brüskierung des britiſchen Premierminiſters nicht noch
weiter treiben, weil man dem Nachfolger Briands immer
hin die Möglichkeit offen halten wollte, auch ſeinerſeits
mit Lloyd George über den franzöſiſchengliſchen Garantie
vertrag und die ſonſtigen geſamt- europäiſchen Fragen zu
Verhandlungen zu gelangen. Daß man Herrn Briand in
mitten der Tagung der Canner Konferenz zum Rücktritt
zwang, ſpricht unzweifelhaft für die Entſchloſſenheit ſeiner
politiſchen Gegner. Daß man ſich aber im Dunkeln ſchlei

Jntrigen bediente, läßt nicht gerade auf ein gutes
er Poincareé und Genoſſen ſchließen. J

Augenblick der erſten Kberraſchung war man in England
ehrlich genug, den Sturz Briands als eine Kataſtrophe für
den Frieden Europas zu bezeichnen. Es wird gut fein,
an dieſes offene Wort zu erinnern, wenn die ungusbleib
lichen Kuliſſenſchiebereien hüben und drüben wieder ein
ſetzen werden, mit dem Ziel, die furchtbare Bedeutung
dieſes Pariſer Ereigniſſes vor den Blicken der Welt zu ver
ſchletern.

Jn Deutſchland haben alſo diejenigen recht behalten,
die gar nicht dringlich genug vor irgend welchen Hoffnun
gen auf das Ergebnis der Cannes- Konferenz warnen
konnten. Ehe wir zu einem wahren Völkerfrieden in Eu
ropa, ja auch nur zu einem ehrlichen le der Wieder
herſtellung einer irgendwie gegarteten Völkergemeinſchaft
gelangen können, muß in Frankreich, und nur in Frank
reich, ein Geſinnungsumſchwung ſich vollziehen, zu dem,
wie es offenbar geworden iſt, immer noch alle Voraus
ſetzungen fehlen. Briand zeigte ſich geneigt, geſtützt auf
den weltumſpannenden Wiederaufbauplan des britiſchen
Premierminiſters, ſeine Hand
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zu ernſten Bemühungen um

den Frieden der Menſchheit zu bieten. Dabei gedachte er,
wohl gemerkt, nicht daran, die franzöſiſchen Vertragsan
ſprüche gegen Deutſchland auch nur im mindeſten preiszu
geben. Das einzige, wozu er bereit ſchien, war allenfalls
die Duldung eines Zahlungsaufſchubs keineswegs einer
Zahlungskürzung gegen neu feſtzuſetzende Garantien.
Darüber hinaus wollte er allenfalls auch in den Beginn
von Verhandlungen mit Sowjetrußland willigen,
da er ernſtlich nicht beſtreiten konnte, daß ohne die Wieder
einbeziehung des ehemaligen Zarenreiches in die euro
päiſche Wirtſchaftsgeſamtheit das Siechtum Europas nicht
zu beheben iſt. Schon dieſe denkbar minimalen Zugeſtänd
niſſe an die Notwendigkeiten der geſanteuropäiſchen Lage
haben ihn zu Fall gebracht. Der Miniſterrat vom 12. Ja
nuar war nicht für die grundlegenden Gedanken des
britiſch- franzöſiſchen Garantievertrages zu gewinnen und
Briand mußte nach dieſer Koſtprobe darauf gefaßt ſein,
von der Kammer niedergeſchrien zu werden. Er zog es
vor, dieſem äußerſten Skandal wenigſtens aus dem Wege
zu gehen und Herrn Poincaré das Kampffeld zu überlaſſen.

Dieſer Herr Poincaré iſt für das Frankreich, wie es
heute noch immer iſt, der richtige Mann. Erx, deſſen Wahl
zum Präſidenten der Republik, wie alle Sachkenner da
mals ſofort behaupteten, den Weltkrieg bedeutete, er, deſſen
verbrecheriſche Rolle als Drahtzieher dieſes Weltkrieges
eben erſt durch neue ruſſiſche Dokumente auf das deutlichſte
nachgewieſen wurde, er wird nunmehr als Chef
der neuen Regierung zu beweiſen haben, ob Frankreich
allein ſtark genug iſt, den Krieg gegen Deutſchland mit
denjenigen Mitteln fortzuſetzen, die ihm gut dünken. Er
wird ſich dabei in erſter Reihe mit Frankreich auseinander
zuſetzen haben. Deutſchland wird daneben zunächſt aber
mals nur als zwar ſehr beteiligter, aber trotzdem zur Un
tätigkeit verurteilter Zuſchauer in Frage kommen. Er
wird eine andere Art von Garantievertrag anſtreben, und
die Möglichkeit iſt natürlich nicht ausgeſchloſſen, daß Lloyd
George, wie ja in früheren Fällen auch, um des ſogenann
ten lieben Friedens ivillen zu einem Teile wenigſtens nach
gibt auf Koſten Deutſchlands, und wenn es ſein muß,
auch Rußlands.

Jm Augenblick iſt die Konferenz geſprengt. Frankreich
aber iſt mehr als je vor der Welt als Friedensſtörer, als
Friedenshindernis entlarvt, als das Land, das nun ein
mal mit ſeinen Nachbarn nicht in Frieden leben kann. So
geſehen, werden unſere ehemaligen Feinde vielleicht auch
ihr Urteil über die Hriegsſchuld im Jahre 1914 einer Re
viſion unterziehen wollen.

Dolitiſche Rundſchau.
Deutſchland

Einigung mit den Reichsangeſtellten.
Die Verhandlungen über die Einkommensfrage für

die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter des Reichs ſind zu
Ende geführt worden. Zwiſchen den Vertretern der Re
gierung und den Beauftragten der Spitzenorganiſationen
wurde unter Zurückſtellung weitergehender Wünſche
ein Einvernehmen erzielt, das einen Einklang zwiſchen
den für die Beamten, Angeſtellten und Arbeiter gewähr
ten Verbeſſerungen herſtellt. Auch Diätare, die Beamten
im Vorbereitungsdienſt, die Penſtonäre und Hinterbliebe
nen ſollen an den Verbeſſerungen in entſprechender Weiſe
teilnehmen. Einzelfragen werden noch in beſonderen Ver
handlungen erledigt werden. Die Regierung will den
Reichstag recht bald mit der Sache befaſſen, um ſchnelle
Auszahlung zu ermöglichen
Fünffache Mietsſteuer.

Das Geſetz über die Erhebung einer Abgabe zur För
derung des Wohnungsbaues (Mietsſteuer) vom 26. Juni
vorigen Jahres ſetzte bekanntlich eine Abgabe von fünf
Prozent des Nutzungswertes, berechnet nach der Friedens
miete feſt. Nunmehr hat ſich nach Anſicht der Regierung
die Notwendigkeit einer erheblichen Erhöhung dieſer Sätze
herausgeſtellt, noch ehe die Abgabe durchweg in den Län
dern zur Erhebung gekommen iſt. Die Reichsregierung
hat vorgeſchlagen, die Abgabe zu verfünffachen. Die
Länder ſollen 25 Prozent und die Gemeinden zum min
deſten ebenſoviel erheben dürfen. Nunmehr hat der Reichs
rat dieſem Vorſchlage ſeine Zuſtimmung gegeben. Dieſer
Beſchluß bedarf noch der Zuſtimmung des Parlaments.
Wahrung des Poſtgeheimniſſes.

In letzter Zeit war vielfach behauptet worden, es
ſeien Verſuche gemacht worden, mit Hilfe des Perſonals
der Reichs, Poſt und Telegraphenverwaltung den Poſt,
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riſcher Unternehmer, die 48ſtündige Arbeitszeit zu verlängern,

Sammelmappefür hbemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſen

Die Reparationskommiſſion hat beſchloſſen, Deutſchland für
Bäh fälligen Raten einen vorläufigen Zahlungsaufſchub zu ge
währen.

Die Vertreter Preußens im Reichsrat ſind angewieſen,
Abſtriche an dem Etat des Reichsernährungs und des Reichs
ſchatzminiſteriums zu verlangen und für die Beſeitigung dieſer
beiden Reichsminiſterien einzutreten.

Bundesrat Calonder hatte in Oberſchleſten eine Ausſprache
mit den Vertretern der Berufsſtände, wobei er eine unpartei

inng der deutſchen Wünſche und Beſchwerden ver
prach.

Ein Geſetzentwurf, der den Wucher bei Untervermietungen
von Wohnungen oder Wohnungsteilen verhindern ſoll, ſoll
bald fertiggeſtellt werden.

Poincarsé hat das neue franzöſiſche Kabinett gebildet.
iſt ein Kabinett der „nationalen Einigkeit“.

Es

amerikaniſch
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Telegramm und Fernſprechverkehr beſtimmter Perſonen
und Behörden zu politiſchen Zwecken zu überwachen. Da
zu wird amtlich bemerkt, daß die Unterſuchung nichts er
geben hat, was darauf ſchließen läßt, daß das Poſt, Tele
graphen und Fernſprechgeheimnis nicht mehr geſichert ſei.
Die Verwaltung hat jedoch ungeſäumt beſondere Vor
kehrungen getroffen, um die Wahrung des Poſt, Tele
graphen und Fernſprechgeheimniſſes ſicherzuſtellen. Ein
Grund zur Beſorgnis liegt für das Publikum nicht vor.
Ein republikaniſcher Pfarrerbund.

Paſtor R. Schmidt in Maſſow (Kreis Naugard in
Pommern) veröffenlticht einen Aufruf, der im Anſchluß an
die Gründung des Republikaniſchen Lehrerbundes und
Republikaniſchen Richterbundes zur Gründung eines „Re
publikaniſchen Pfarrerbundes“ auffordert. Dieſer Bund
ſoll jedem ſeine Partei und ſeine theologiſche Stellung
laſſen und nur das Eintreten für die Republik fordern. Ob
katholiſch oder evangeliſch, ſei gleichgültig.

Memel. Oberkommiſſar Petiſne hat ſich an das deutſche
Reichskommiſſariat, an die litauiſche Miſſion und an die pol
niſche Delegation gewandt mit dem Vorſchlag, es möchte ein
proviſoriſcher Handelsvertrag mit dem Memelgebiet ab
geſchloſſen werden.

Handel und Verkehr.
Eine Sondergebühr für Telegramme. Die Reichs

poſtverwaltung teilt mit: Um Gebühren zu ſparen, kürzen
viele Telegrammauflieferer in letzter Zeit die Anſchriften
ihrer Telegramme ſo ſehr, daß es bei der Empfangsan
ſtalt oft langer und eingehender Nachforſchungen bedarf,
um den Empfänger feſtzuſtellen. Die Schwierigkeiten, die
hieraus für die Telegrammbeſtellung entſtehen, beſonders
in den großen Städten, für die die Telegraphenordnung
ausdrücklich die Angabe von Straße und Hausnummer
fordert, ſind faſt unerträglich geworden. Man bedenkt nicht,
daß durch die vielen Telegramme mit ungenügender An
ſchrift die Beſtellung aller Telegramme ſtark verzögert wird.
Auch das bedenkt man nicht, daß der Poſtverwaltung durch
den Mißſtand ungeheure Koſten erwachſen, die letzten
Endes die Steuerzahler aufbringen müſſen. Es hat da
her für die Telegraphenverwaltung die zwingende Not
wendigkeit vorgelegen, die Telegraphenordnung dahin zu
ändern, daß vom 1. Januar ab eine Sondergebühr von
4 Mark erhoben wird, wenn der Telegraphenbetrieb außer
gewöhnliche Leiſtungen aufwenden muß, um Telegramme
mit ungenügender Anſchrift beſtellbar zu machen, d. h.,
wenn tatſächlich Nachforſchungen in Adreßbüchern, Han
delsregiſtern, Merkbüchern uſw., Ergänzung der Anſchrift
oder beſondere Anweiſungen an den Beſteller erforderlich
ſind. Ausgenommen ſind ſelbſtverſtändlich die Telegramme
mit vereinbarter abgekürzter Anſchrift.

Vom Lohbnkampfplatz.
Zürich. (Der Kampf um den Achtſtundentag.)

Wie die ſchweizeriſche Metallarbeiter-Zeitung mitteilt, wird ſ
der internationale Gewerkſchaftsbund in Amſterdam mit der
Frage des Weltboykotts gegenüber den ſchweizeriſchen Erzeug-
niſſen vefaſſen als Maßnahme gegen die Verſuche ſchweize

Der Mann mit der Maske.
Novelle von Walter SchmidtHäßler.

Nachdruck verboten.)

Als Bruno eintrat, zuckte es einen flüchtigen Moment
in den dunklen Augen des Burſchen kaum bemerkbar

mit der Schnelligkeit eines Gedankens als ob auch
in ihm irgendeine alte Erinnerung aus der Aſche der Ver
Zangenheit emporflackerte. Aber mit volkommener Ruhe
ührte er gleichzeitig die Zigarette wieder zum Munde,
hlies eine Rauchwolke vor ſich hin und ohne ſeine Stellung

r en ſchaute er mit gleichgültigſter Miene vor
in.

„Na, das muß man ſagen, pünktlich biſt du!“ rief
lachend Frau Lohmeyer. Da iſt auch der junge Mann,
von dem wir geſtern ſprachen. Er wartet ſchon ſeit halb
Zwslf Uhr auf dicht Und ſehr geſpannt auf gute Ge
ſchäfte iſt er auch!“

„Alſo das iſt der Felix?“ ſagte Bruno und reichte dem
jungen Manne die Hand, wie einem alten Bekannten
„Freut mich, Sie kennenzulernen!“

Mich ſoll's auch freuen, wenn ein Geſchäft zu
machen iſt“, antwortete der Burſche, „die Zeiten nd ja
jetzt geradezu erbärmlich, und gar nichts mehr zu ver
dienen!“

„Ne, wollen mal ſehen!“ erwiderte Bruno und lud
Felix ein, mit ihm an einem der Tiſche Platz zu nehmen.
„Ubrigens eine Frage: Kennen wir uns nicht ſchon?“

Der Burſche lachte und ſchüttelte den Kopf, „daß ich
nicht wüßte! Jch habe ſonſt für Geſichter ein ziemlich
gutes Gedächtnis muß man in Berlin ſchon haben,
um die vielen Heimlichen von der Polizei wieder zu er
kennen, aber daß wir uns ſchon mal irgendwo geſehen
haben ſollten nee ich glaube, da irrren Sie ſichl“

Mag ſein? Tut auch nichts zur Sache. Frau Heuny,
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eine gute Flaſche Weint
Sie fangen ja nobel an ſagte Felix, während er

ſich s am Tiſche bequem machte und eine neue Zigarette
anzündete.

„Jch hoffe, wir werden auch nobel forlfohren“, lächelte
Bruno, „hetnn Sie können mit unſerer Sache ein an
ſtändiges Stück Geld verdienen

e Mark. Mutter Lohmeyer hat mir ſchon
geſagt.

gSventuell noch mehr, wenn alles glatt geht“, fügte
der Graf ein indem er das Glas des Burſchen vollſchenkte.

„Na, alſo denn mal raus mit der Sprache, Ver
ehrteſter. Wenn's überhaupt in Berlin einer machen kann,
dann kann ich's, darauf können Sie ſich verlaſſen. Jch bin
kein Neuling, wenn ich auch ein bißchen grun ausſehe. Sie

brauchen ſich nicht im geringſten genieren und können frei
von der Leber reden. Verſchwiegen bin ich, auf alle Fälle,
ſelbſt wenn wir nicht einig werden. Mir iſt noch nie
etwas ſchief gegangen, wobei ſie jeden andern gefaßt
hätten. Bei mir war nichts zu machen. Da hat das
Alibi immer geſtimmt.“

Mehr kann ich mir ja gar nicht wünſchen! Alſo
proſt. Stoßen wir mal an auf gutes Gelingen!“

Die Gläſer klangen leiſe aneinander, und eine kleine
Pauſe trat ein. Bruno ſpielte ſcheinbar mit dem Pfropfen,
der vor ihm auf der Tiſchplatte lag und Felix ſah dem
et der Fliegen zu, die ſummend um die Hängelampe

teiſten.
„„Es handelt ſich um eine Sache“, begann endlich

Brüno und dämpfte ſeine Stimme zum Flüſterton, „die
nicht ganz ohne Gefahr iſt, mein Junge, es iſt eigentlich
ein Fall für einen ganz beſonders ſcharfen Burſchen
Na und klang es leiſe zurück. „Sie meinen

pielleicht, weil ich nicht ſo ausſehe, wie Jhr Freund, der
ZinkenEmil oder einer von den andern Kerls, die gleich
das ganze Sündenregiſter auf der Viſage mit rum
ſchleppen?!“ Tun Sie ſich man keinen Zwang an und
genieren Sie ſich nicht. Mir können Sie ganz deutlich
kommen. Die Lohmeyer hat mir geſagt, daß Sie gold
ſicher find und manchem ſchon ein gutes Geſchäft zu
gewendet haben. Alſo, ich habe Vertrauen zu Jhnen und

ich meine, Sie können's auch zu mir haben!“

„Alſo gut! Dann wollen wir mal mit gegenſeitigem
Vertrauen aneinander herangehen“, ſagte Bruno und ſah
dem andern feſt in die Augen. „Es iſt mir ein bisher
fremdes Gebiet, auf das ich mich verſteigen muß, und

deshalb wird mir's nicht ganz leicht, mich präziſe auszu
drücken: Es handelt ſich um ein Menſchenleben.“

Felix pfiff leiſe durch die Zähne und kniff die Augen
zuſammen. Dann legte er eine Zigarette langſam auf
die Tiſchkante und ſchwieg.

„Entweder ich ober ein anderer!“ fuhr Bruno fort,
indem er dem Burſchen näher rückte. „Es bleibt mir
keine Wahl, ſo ſehr ich mich auch gegen den Gedanken
ſträube, ich ſehe keinen anderen Ausweg, ſolange ich auch
darüber nachgedacht habe. Jch bin in beſtändiger Gefahr,
verraten zu werden, habe fortwährend einen Todfeind im
Rücken, der kein Mittel ſcheut, mich zu verderben. Und
um dieſen Menſchen handelt es ſich.

„ne leichte Aufgabe iſt das nun gerade nicht“, brummte
Felix vor ſich hin, „und ſo was läßt ſich auch nicht ſo
leicht machen, wie Sie ſich's vielleicht denken. Von Ge
wiſſen und ſolchen Sachen will ich ja gar nicht reden, das
würden Sie mir ja doch nicht glauben, aber was man
bei der Sache riskiert, das muß man ſich erſt reiflich über
legen.

„Selbſtverſtändlich. Wenn Sie nicht den Mut dazu
haben

„Ach was, Mut! Unſinn! Mut habe ich genug, da
kann ich anderen noch was von abgeben. Aber mit der
Courage allein iſt die Sache nicht gemacht. Da gehört
vor allen Dingen Geld dazu, damit man was im Rücken
hat und ſofort abreiſen kann, aber nicht bloß ſo in der
Nähe, ſondern weit, am liebſten nach Amerikg.“

(Sortſeßung folgt
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Das Gold der Reichsbank.
Ein deutſch-engliſches Pfandgeſchäft.
Rund eine Milliarde Goldwark befindet ſich noch im

Barbeſtande der Reichsbank als Deckung für die zahlloſen
Milliarden Papiermark, die in den letzten Jahren in Um
lauf gegeben wurden. Wenn auch der Name einer
„Deckung“ für dieſes Mißverhältnis von Gold und Pa-
pier keine Berechtigung mehr hat, ſo würde doch das Feh
len dieſes ſchmalen Goldwertes der Papiermark erſt recht
einen neuen Stoß nach unten geben. Deshalb legt die
Reichsbank und die Regierung den größten Wert darauf,
dieſes (übrigens gar nicht als Staatsbeſitz, ſondern als
Privateigentum anzuſprechende) Gold vor jedem Zugriff
und jeder Verminderung zu ſchützen. Dennoch hat man
jetzt aus beſtimmten praktiſchen Gründen vor, einen Teil
dieſes Goldes gewiſſermaßen pfandweiſe ins Ausland zu
geben. Die Beſchaffung von Deviſen durch die Reichsbank
begegnete bisher ſtets großen Schwierigkeiten. Die Reichs
bank beabſichtigt nunmehr, einen Betrag an Gold, zunächſt

50 Millionen bei der Bank von England zu hinterlegen
und nach dem Bedürfnis vorübergehend zu lombar
dieren. Die Reichsbank behält dabei unbeſchränkte Ver
fügung über das Gold, ſolange es nicht lombardiert wird.
Aus dieſem Grunde ſoll geſetzlich beſtimmt werden, daß als
Teil des Kaſſenbeſtandes der Reichsbank im Sinne des
Bankgeſetzes auch ſolche Geldbeträge gelten ſollen, die bei
einer ausländiſchen Zentralnotenbank niedergelegt werden,
ſoweit ſie jederzeit zur freien Verfügung der Reichsbank
ſtehen. Die Reichsbank verſpricht ſich davon weſentliche
Erleichterungen bei der Beſchaffung von Deviſen bei un
ſeren häufigen verſchiedenartigen großen Zahlungen an die
Entente, die durch Kurstreibereien der Spekulation oft ſehr
erſchwert waren. Der Reichsbankpräſident hat deshalb bei
ſeinem Beſuch in London mit der Bank von England ver
einbart, die Reichsbank ſollte in England einen Goldbetrag
hinterlegen, die Bank von England würde bereit ſein, vor
übergehende Lombarde zu bewilligen und auch, wenn uns
von anderen Zentralnotenbanken Lombarde bewilligt wür
den, für dieſe als Treuhänderin einzutreten. Auch mit der
Nieder ländiſchen Bank iſt eine Vereinbarung ge
troffen worden, uns daraufhin ein

Lombarddarlehn von 20 Millionen Gulden
zu bewilligen, jedoch nur zur Zahlung von Schulden in
Holland ſelbſt. Die engliſche Regierung hat ſich auch ver
pflichtet, von dem Gold bei der Bank von England keine
Reparationsimportabgabe zu erheben und jederzeit die Zu
rückführung der Goldbeſtände nach Deutſchland zu ge
ſtatten. Da nun die Reichsbank nach geltendem Geſetz nur
die Beträge, die in ihren eigenen Kaſſen liegen, für die
Bilanz und die Notendeckung rechnen kann, und da ande
rerſeits die Reichsbank den größten Wert darauf legt, den
vollen Goldbeſtand angeben zu können, ſo mußte die
oben erwähnte Anderung des beſtehenden Geſetzes vorge
nommen werden, der der Reichsrat inzwiſchen zuge
timmt hat.

Verbrechen in der Hypnoſe.
Nachwort zum Kleppelsdorfer Mordprozeß.

Berlin, im Januar.
In der Berliner Pſychologiſchen Geſellſchaft erſtattete

dieſer Tage Geheimrat Dr. Albert Moll eine Art
Rechenſchaftsbericht über ſeine gutachtlichen Außerungen
im Kleppelsdorfer Mordprozeß. Dr. Moll hatte während
der Schwurgerichtsverhandlung in Hirſchberg als Sach
verſtändiger die Mutmaßung, daß der Angeklagte Grupen
ſeine Stieftochter Urſulag Schade hypnotiſiert, und daß dieſe
dann den Mord an ihrer Baſe Dorothea Rohrbeck und den
Selbſtmord in der Hypnoſe begangen haben könnte, als
unhaltbar zurückgewieſen, und man darf wohl annehmen,
daß dieſes Gutachten des hervorragenden Pſychologen die
Geſchworenen bei der Urteilsfällung weſentlich beeinflußt
hat. Da Geheimrat Moll aber wegen dieſes ſelben Gut
aächtens auch vielfach angegriffen worden ift, hielt er es
für erforderlich, ſich vor einem Forum von ren
über die Beziehungen zwiſchen Hypnoſe und Verbrechen
zu äußern.

Er gab zunächſt ohne weiteres zu, daß in der Hypnoſe
Verbrechen ſuggeriert und von der hypnotiſierten Perſon
ſpäter auch wirklich ausgeführt werden können. Aber ſol
chen ſuggerierten Verbrechen ſtänden im allgemeinen ſo
große Hinderniſſe entgegen, daß ſie faſt niemals zur Aus
führung gelangten. Die hypnotiſierte Perſon ſei kaum je

ne

mals derart in der Gewalt des Hypnotiſeurs, daß ſie ganz
vergäße, daß alles nur „Scherz“ ſei, und daß es ſich nicht um
ein wirkliches Verbrechen handle. Wirklich ſchwere Verbrechen
einem Hypnotiſierten anzubefehlen, und zwar ſo, daß ſie
von ihm auch tatſächlich ausgeführt werden, ſei nur dann
möglich, wenn die hypnotiſierte Perſon ſchon häufiger
hypnotiſiert und gewiſſermaßen hypnotiſch vorgebildet und
erzogen worden ſei. Laſſe man dieſe Einſchränkungen gel
ten, ſo könne man vielleicht auch jemand in der Hypnoſe
zum Selbſtmord veranlaſſen, aber auch ein ſolcher Fall
dürfte durchaus zu den Seltenheiten gehören. Man müſſe
auch in Betracht ziehen, daß der in der Hypnoſe gegebene
Befehl meiſt auf unvorhergeſehene Hinderniſſe ſtoße. Man
ſtelle ſich z. B. vor, daß jemand in der Hypnoſe den Befehl
erhalten habe, eine andere Perſon zu berauben, und daß
dieſe andere Perſon ſich zur Wehr ſetzt: die Macht des
Hypnotiſeurs wird an dieſem Widerſtande ganz ſicher ſo
fort ſcheitern. Man müſſe daher in ſeinem Urteil ſehr vor
ſichtig ſein, wenn man höre, daß irgendwer in der Hypnoſe
ein Verbrechen begangen habe; faſt immer laſſen ſich ſolche
„Fälle“ ſehr leicht in anderer Weiſe erklären.

men

Poincaré,
der neue franzöſiſche Miniſterpräſident (früher Präſident der

Republik).

Es ſei im Zuſammenhang mit dieſen Außerungen des
Geheimrats Dr. Moll auf einen Vortrag hingewieſen, den
vor einigen Tagen in der Mediziniſchen Geſellſchaft in
Kiel Dr. Sienerling über die in letzter Zeit immer
häufiger vorkommenden Geſundheitsſchädigungen durch
Hypnoſe und Wachſuggeſtion gehalten hat. Dr. Siemer-
ling ſprach ſich über die jetzt vielfach beliebte Anwendung
der Hypnoſe als Heilmittel ſehr ſkeptiſch aus. Man berück
ſichtige noch nicht genug, daß man ſich mit der Hypnoſe
auf ein Gebiet begebe, in dem übertreibung, Vortäu
ſchung und Selbſttäuſchung breiten Raum haben. Das
ſollte man bei der Würdigung ſogenannter hypnotiſcher
Erſolge niemals außer acht laſſen. Es gebe bei der Hyp
noſe kein Symptom, das nicht der Vortäuſchung zugäng
lich ſei. Bei allen Fällen von ſogenannter Hörigkeit,
namentlich wenn das ſexuelle Moment eine Rolle ſpiele
und von ſolcher Hörigkeit ſprach man ja auch beim Fall
Urſula Schade erhebe ſich immer wieder der berechtigte
Zweifel, ob das erſtrebte Ziel wirklich nur durch Hypnoſe
erreicht werden konnte. Bei leicht beeinflußbaren Menſchen
ſei der Umweg über die Hypnoſe durchaus nicht Er
fordernis.

Volks wirtſchaft.
Die Not des Zeitungsgewerbes. Der Verein der oſtpreu

ßiſchen Zeitungsverleger und die mit dem Zeitungsgewerbe
verbundenen Organiſationen haben ſich angeſichts der immer
größer werdenden Not, namentlich auch der oſtpreußiſchen
Preſſe, entſchloſſen, in einer Kundgebung an den Reichspräſi
denten, den Reichskanzler, die Reichs Und Preußiſche Regie
rung und an die Vorſtände der Fraktionen die ſchwere Kriſe,
unter welcher das Gewerbe leidet, darzulegen, und um folgende
einſchneidende Maßnahmen zu bitten: I. Einen Machtſpruch
des Staates gegen die ganz unerhörte Preisſteigerung des Zei
tungsdruckpapiers. 2. Bevorzugung des Zeitungsdruckpapters
in der Frage der Eiſenbahngütertarife. 3. Völlige Beſeitigung

der gänzlich unberechtigten und unheilvollen Anzeigenſteuer.
4. Eine bedeutende Herabſetzung der bereits beſchloſſenen bzw.
noch zur Beratung ſtehenden Poſtzeitungs Fernſprech- und

Telegrammgebühren. e SMöbelmeſſe in Dresden. Der Verband ſächſiſcher Möbel
fabrikanten, der Verband deutſcher Stuhlfabrikanten, der Ver
band thüringiſcher Holzinduſtrieller und die Gruppe Schleſien
der Vereinigung der EngrosMöbelfabrikanten Deutſchlands
veranſtalten am 2. bis 11. Februar im ſtädtiſchen Ausſtellungs
palaſt in Dresden unter Beteiligung von über 100 Firmen eine
Möbelmeſſe für die mitteldeutſchen Fabrikanten. Zur Aus
ſtellung gelangen Zimmereinrichtungen, Küchen, Sitz, Klein
und Bureaumöbel. Die Meſſe iſt lediglich für Intereſſenten

Privatperſonen iſt der Zutritt nicht geſtattet.

Von Nah und fFern.
Beitritt der altpreußiſchen Landeskirche zum Kirchen

bund. Der evangeliſche Landeskirchenausſchuß der alt
preußiſchen Landeskirche hat in ſeiner Sitzung vom 12.
Januar den alsbaldigen Beitritt der altpreußiſchen Lan
deskirche zum deutſchen evangeliſchen Kirchenbund be
ſchloſſen.

Ein bekannter Sportsmann verunglückt. Nach einer
Meldung aus Linz iſt der bekannte Hamburger Sports
mann Othmar auf einer Skitour im Toten Gebirge ver
unglückt. Da bei Othmar weder Geld noch Wertſachen
vorgefunden wurden, erſcheint ein Verbrechen nicht aus
geſchloſſen.

Ein ſcheußliches Verbrechen. Einem gräßlichen Ver
brechen iſt man in Lockſtedt auf die Spur gekommen. Ver
gangenes Jahr war die 23jährige Tochter eines dortigen
Straßenwärters nach Uechtſpringe geſchickt worden, um in
einer Jrrenanſtalt Aufnahme zu finden. Die Arzte er
klärten jedoch das Mädchen für normal. Seitdem hat man
von ihm nichts mehr gehört. Nun haben Nachbarn durch
einen Zufall das Mädchen in einem unglaublichen Zuſtand
zum Skelett abgemagert in einem Speicherverſchlag auf
gefunden, wohin der Vater und die 26jährige Stiefmutter
es gebracht hatten. Jn dieſem Verſchlag hat das Mäd
chen, faſt ohne Kleidung und Nahrung, nahezu ein Jahr
zübringen müſſen. Die Eltern wurden verhaftet.

Eine Lederfabrik in Flammen. Jn der Stader
Lederfabrik kam ein Feuer zum Ausbruch, das ungeheuren
Umfang annahm. Das Häutelager mit ſeinen ganzen Vor
räten an Häuten iſt ein Raub der Flammen geworden Es
iſt ein Schaden von mehreren Millionen entſtanden.

Die Herzogin als Armenſchweſter. Die frühere Groß
herzogin Adelheid von Luxemburg, die in ein Karmeli
teſſenkloſter eingetreten war, iſt mit Genehmigung des
Papſtes zu dem Konvent der Armenſchweſtern übergetreten,
weil ihr Geſundheitszuſtand das Leben in dem ſtrengen
Ordenskloſter nicht zuließ.

Ein Duell aus politiſchen Gründen. Man meldet aus
Budapeſt: Zwiſchen dem Juſtizminiſter Tomeſanyi und
dem Abgeordneten Rakowski wurde ein Säbelduell aus
getragen, zu dem ein Zwiſchenruf Rakowskis in der
Nationalverſammlung, der Tomeſanyi als Kommuniſten
bezeichnete, Anlaß gegeben hatte. Tomcſanyi erhielt einen
15 Zentimeter langen flachen Hieb auf den Oberarm, wo
rauf Blut hervordrang. Auf Anordnung der Arzte wurde
der Wäaffengang eingeſtellt. Die Gegner ſchieden unver
ſöhnt.

beſtimmt.

Gerichtshalle
Zuchthaus für zwei Frauenmörder. Von einem Berliner

Schwurgericht wurden die beiden Männer, die vor mehreren
Monaten eine Frau Krell in einen Wald bei Königswuſter
hauſen gelockt und ſie dort beraubt und ermordet hatten, zu
Zuchthausſtrafen verurteilt der Angeklagte Koppe zu lebens
länglichem Zuchthaus, der Angeklagte Freimund zu 10 Jahren.

Ein Landfriedensbruchsprozeß. Das Volksgericht in
München verkündete das Urteil in dem Prozeß gegen die natio
nalſozialiſtiſchen Führer Hitler, Eſſer, Körner und Huber, die
des Landfriedensbruchs, begangen durch gewalttätige Spren
gung einer Bauernbundverſammlung, angeklagt waren. Hitler,
Eſſer und Körner erhielten je 3 Monate Gefängnis, Huber
6 Monate Gefängnis.

Wegen Wuchers vor Gericht. Jn München fand der wegen
Wuchers eingeleitete Prozeß gegen die bekannte Münchener
Kleiderfirma Jſidor Bach, der fünf Wochen gedauert hatte, am
12. Januar ein Ende Der Angeklagte Bach wurde zu fünf
Monaten Gefängnis und zu einer Geldſtrafe von 200 000 Mark
verurteilt. Der aus dem gerichtlichen Verkauf ſeines Lagers
erzielte Erlös in der Höhe von annähernd 228 Millionen, ab
züglich einer Million zur Tragung der Gerichtskoſten und der
Koſten der Strafvollſtreckung, wird eingezogen. e
da er h a. H. Akte

Der Mann mit der Maske.
Roman von Walter SchmidtHäßler.

(Nachdruck verboten.)

„Das iſt das wenigſte, um den Gedanken brauchen
Sie ſich keine Sorgen zu machen. Daß ich Jhnen die
ganze Summe nicht vorher aushändigen kann, werden Sie
begreiflich ſinden. Dazu iſt unſere Bekanntſchaft zu jung.
Alſo hören Sie zu. Wenn Sie mit der Sache einverſtanden
ſind, gebe ich Jhnen zunächſt mal die beſprochenen
500 Mark ſofort. Außerdem gebe ich Jhnen eine ſichere
Adreſſe hier, wo Sie immer, wenn Sie für Auslagen
etwas gebrauchen, 100 Mark erheben können auf einen
Zettel, n ich Jhnen aushändige, und wo Sie am Tage,
wo offiziell das Ableben des Herrn konſtatiert wird, die
r e von 10000 Mark erheben können. Jſt Jhnen

as recht?“
Roſenfelix riß die Augen auf in plötzlichem Erſtaunen,

und was darin funkelnd au leuchtete, gab Bruno die
Gewißheit, daß er ſeine Abſicht erreicht hatte.

„Sehntauſend Mark?“ wiederholte der Burſche und
ein breites Lächeln ging über ſein Geſicht, daß die weißen
Zähne blitzten wie bei einem jungen Raubtier.

Bruno nickte und fuhr ruhig fort: „Die ganze
Sache muß ſo gemacht werden, daß der Gedanke eines
Mordes ausgeſchloſſen erſcheint, ſelbſt für das arg
wöhniſchſte Auge. Das iſt meine Hauptbedingung. Keine
Ubereilung, keine Unvorſichtigkeit. Der Mann muß durch
einen Unfall ums Leben kommen, oder ſein Tod muß den
unzweifelhaften Eindruck des Selbſtmordes machen. Es
darf auf niemanden, auch nicht auf Sie. der Schatten
eines Verdachts ſallen. Deshalb habe ich mich an Sie
gewandt, weil mir die Lohmeyer von Jhrer außergewöhn
lichen Schlauheit ein Loblied geſungen hat. Und vorfichtig
ſcheinen Sie ja auch zu ſein. Sie haben vollkommen Zeit
zur Ausführung der 7 Folgen Sie dem jungenMenſchen auf Schritt und Tritt, reiſen Sie dahin, wohin
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er geht, mieten Sie ſich neben ihm oder in ſeiner Nähe
ein, uns warten Sie ruhig ab, bis die Gelegenheit ſich findet

ſchon annehmbarer aus erwiderte Felix. „Wenn man
zu ſo was Zeit hat, und ſich nicht zu überſtürzen braucht,
dann iſt ſo eine Sache ja auch nicht halb ſo gefähr
lich. Alſo gut, hier iſt meine Hand, die Sache wird
gemacht.

Bruno ergriff die dargebotene Rechte, eine für einen
Proletarier merkwürdig feine und gepflegte Hand, rückte
ſeinen Stuhl dicht neben den ſeinen und begann, leiſe
flüſternd, ihm die nötigen Jnſtruktionen zu geben. Der
Lohmeyer konnte ihr immer leiſer werdendes Geſpräch
nicht auffallen, da ſeit einigen Minuten noch andere Gäſte
gekommen waren, die an einem Seitentiſche Platz ge
e hatten und gleichfalls die Köpfe zuſammen

eckten.
Brunos Augen wandten ſich keinen Moment von dem

Geſicht ſeines Genoſſen, ſeine Lippen zitterten nervös,
während er in ihn hineinſprach, und als er ſich nach etwa
einer halben Stunde erhob, brannten ſeine Wangen und
alle ſeine Pulſe ſchlugen in wilder Erregung.

Um ſo ruhiger und ſachlicher hörte der andere ihm
zu, ſchob unguffällig die fünf blauen Scheine, die Bruno
ihm in die Hand als Angeld gedrückt hatte, in die Hoſen
taſche, und als beide ſich erhoben, lag auf ihren Geſichtern
der Ausdruck vollſter Befriedigung. Dann ſteckte ſich der
„Herr Graf eine Zigarre an, zog den Schlapphut tief in
die Stirn und verließ das Lokal, während der andere ſich
oſtentativ wieder hinſetzte und ein neues Glas Bier
beſtellte.

Kaum hatte Bruno den Keller verlaſſen, als Felix
aufſprang, die Mütze auf den Kopf ſtülpte und nach dem
Hofe verſchwand, wo er blitzſchnell durch den Hausgang
des Nebenhauſes, der ſtets des Nachts für Frau Loh
meyers Gäſte offen war, auf die Straße hinaustrat, gerade
in demſelben Augenblick, als Bruno eine Oroſchke anrief
und ſich hineinſchwang.

Der biedere Gaul ſchien von den vielen Tages und
Nachttouren ſchon ſtark ermüdet zu ſein und der Roſſe
lenker außerdem dem unſcheinbaren Fahrgaſt keine allzu

große Eile zusutrauen, und ſo konnte Felix bald im Lauf

Das iſt ganz was anderes. So ſieht die Geſchichte ſchrilt, bald im Trab immer der Droſchke folgen oder ſie
doch wenigſtens im Geſicht behalten

Durch alle möglichen Querſtraßen ging die langſame
Fahrt bis endlich am Oranienburger Tor eine Automobil
droſchke zwiſchen Brunos Taxameter und ſeinem Verfolger
den Weg kreuzte. Ohne ſich zu beſinnen, ſprang Felix
hinein und gab dem Kutſcher Weiſung, langſam der
Droſchke zu ſolgen. So ging die Jagd bis zur Koch
ſtraße, und während Bruno vor ſeinem Hauſe ausſtieg und
den Kutſcher entlohnte, fuhr das Automobil in ſchläfrigem
Tempo an ihm vorüber.

Nach einigen Sekunden ſtand Felix ſchon im Tor
bogen des gegenüberliegenden Hauſes und wartete. Sein
Auftraggeber hatte ihm geſagt, daß er dieſe Nacht noch
abreiſen müſſe. Alſo mußte er doch wieder herunter
kommen. Jn der Ferne verhallte der Hufſchlag des müden
Pferdes, das den Herrn Grafen nach Hauſe gebracht hatte,
ein paar lachende Menſchen bogen ſchattenhaſt um die
nächſte Ecke. Dann war's wieder ſtill.

Oben im zweiten Stock blitzte ein Licht auf. Hinter
dem herabgelaſſenen Rouleau huſchte ab und zu eine
Geſtalt vorüber. Felix wartete. Tief in die duntle Ecke
gedrückt, ſtand er regungslos und ſchaute hinauf. Nach
einer halben Stunde verloſch das Licht. Ex ſah auf die
Uhr. Halb drei war es mittlerweile geworden.

Wieder vergingen einige Minuten, bis das Haustor
ſich öffnete und die ſchlanke Geſtalt des Grafen heraus
trat, in der Rechten eine kleine Reiſetaſche. Er hatte
Felix alſo nicht belogen, er reiſte wirklich. Vorſichtig ſah
er ſich nach beiden Seiten um, blickte ſpäßend die
menſchenleere Straße hinunker, dann ging er ſchnellen
Schrittes, ohne ſich umzuſehen, nach dem Anhalter
Bahnhof.

Von weitem folgte ihm der andere wie ſein Schatten
Als er den kleinen Platz vor dem Bahnhof überſchritt,
huſchte Felix mit der Geſchwindigkeit einer Katze, von den
Gebüſchen gedeckt, auf der anderen Seite entlang, daß er
den Verfolgten immer im Auge behielt.

(Jortſetzung folgt.)
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Freitag früh 9 Uhr entsohlief nach langer
schwerer Krankheit mein lieber Mann, Vater,
Schwieger- u, Grossvater, der Aukfseher

August Lierath
im vollendeten 64, Lebensjahre

In tiefer Trauer

Friederike Lierath
Wilhelm nebst Familie

Beerdigung findet Montag nachm. 3 Uhr
vom Trauerhause aus statt.

Gestern abend, entschlief sanft nach kurzer,

schwerer Krankbeit
Schwester, Schwägerin u. Tante, meine treu

unsere herzensgute

geliebte Braut

Hermine Spengler
im Alter von 26 Jahren.

In tiefem Schmerz:

Geschwister Spengqler,
Friedrich Jordan.

Königsbof, den 21. 1, 22

Die Beerdigung findet Dienstag nachm. 4

Uhr statt.

Für die vielen Bevweise herzlicher Teil

nahwe bei dem Hinscheiden unseres unver-
gesslichen Iieblings

Karl
sowie für die vielen Kranzspenden und die
trostreichen Worte des Herrn Pastor prim.
Abert, sagen herzlichsten Dank.

Karl Haupt u. Frau
Hermine geb. Heddericeh.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Heimgange unserer lieben kleinen

Ammf
sagen wir auf diesem Wege allen, unseren

herzlichsten Dank.

Friedrich Klapproth u. Frau.

hie Männer-Geſang- en

Miänner- Abteilung.

Dienstag, den 24. ds. Mts. abends 8 Uhr findet
im Gaſthaus „Stadt Hannover“ eine

außerordentliche
Mitglieder- Verſammlung

ſtatt.
Das erſcheinen ſämtliger Mitglieder erwünſcht

Der Vorstand

in letzter Generaiverſammlung. 3.

Schützen- Geſellſchaft
Elbingerode.Am e den 22. ds. Mts.

nachmittags 3 Uhr findet beim Schützen
bruder Herrn Heindorf, „Waldhof“

Geueral-Y ſammlung

ſtatt.

Tagesordnung:
I. Rechnungsabnahme. 2. Beſchließung über Anträge

Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.

N. B. Zu dem Grabgefolge des Schützenbruders Aug.
Lierath, werden die Schützenbrüder gebeten, ſih Montag
nach m. 217, Uhr beim Schützenbruder H. Flentje verſammeln

Männer- Turn- Verein
„Germaniaga“ D. T.

Sonntag, den 22. d. Mis
2 Uhr findet die zweite

Generab-Herſammlung

TagesOrdnung wird in der Verſammlung bekannt gege
ben. Wegen dringender Erledigung derſelben iſt das Erſcheinen
ſämtlicher Mitglieder erforderlich.

ſtatt.

Her Vorstand
Wegen Reviſion des Vereiuns h werden die Mit

glieder, welche Sachen in Händen haben geheten dieſelben mit

zubringen. D. O.Arbeiter Turn- Verein
„Vorwärts“

d. Mts.Heute Sonnabend, den 21. d

nach dem Turnen

T Monats Verſammlung
Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das Erſcheinen

ſämtlicher Mitglieder erforde lich
Der Vorstand

Die Beleidignng die ich
ge gen Pfarre ausge
ſprochen habe nehme ich

zurück M. Ia.
Eine Grube

Kuhdünger
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Geſchäftsſtelle

Des Jahresabſchluſſes wegen a
erſuchen wir

Maneler

ſchwere Ware

ſehr preiswert,

A. Marwilski.

h über Leiſtungen u. Liefe
S rungen unter Beiſügung un-

zu kaufen geſucht

rüchſtändige

Rechunugen
Prima Altenburger

Schmidt'sche

Wolle
schwarz u. grau.

Albert Marwilski
Gummimäntel

vorzügl ſche Qualität mit und
ohne Gurt

ſerer Beſtellzettel ſofort an uns

einzureichen. SBlankenburg (Harz), den 11
Januar 1922.

Direktion
der HalberſtadiBlaukenburger

Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Ein paar gut erhaltene

Schareſchuhe Albert MHarwilski.

Hluſenbarchendr

Hemdenbarchendr

und reinwollene

für neuartigen Artikel derLandwirtſchaft geſucht. Flanelle
Offerten mit genauen Angaben ſehr preiswert.

Max e c Borin ert Narwskt
Meine Reſtbeſtände in

Damen und Mädchen-Konfrktion

ſtelle ich billig ſt zum Verkauf

Angebote mit Preis an die
Geſchäftéſtelle erbeten.

Vertreter
mit ca. 100. Mk.

Walter Hü üther

nachm.

Schärfſte Entrahmung.

Winter-Mützen
für

Herren Burschen Knaben
in grösster Auswahl zu billigsten Preisen

Werte e Rth e e
Winterſoppen Sportſoppen pigsten

Preisen,

Sportpaletots Ulster ots der
Teuerungs-

Anzüge Hosen wolle

Walter Hitler
e

Jm Preiſe

S

begle unten
herabgeſetzt! 5

Burſchen -Anzüge, gefüttert, 150 u. 175 Mk.
Herr nAnzüge, gefüttert, 250 u. 350 Mk.

Damen Mäntel, 150-250 Mk.
Damen-Koftüme, 125 Mk. 9

Kinder-Mäntel, 75--100 Mk.
Abend-Hoſen, Halbwolle, 75--100 Mk. 6

F

V,

J s sind nur noch einige
i Stücke hiervon vorhanden e

Abolf Zander.

e eeeegeee
SöheAnf der

iſt der

5 D. 9 9Spezial-Separator
mit ſelbſtbalaneierender Trommel.

Höchſte Leiſtungs
fähigkeit. Leichte und bequeme Reinigung.

Leichteſter Gang. Dauerhafte Bauart.
Lange Lebensdauer

ſind die Vorzüge der Milchſchleudern.
einfache Trommeleinſatz bringt

mehr Butter und beſſere Butter
Ueber 100 Stück hier und in den Nachbarorten zur voll

der Beſitzer in Bettiebe. In verſchiedenen
ßen zu haben bei

H. Renſch.
Tannenzapfen

werden wieder angenommet.

Chr. Heyder
Rodelſchlitten

Schlittſchuhe
Schneeſchaufel

vorrätig bei
Drnst Lüders Nachf.

RNaſier-Seife
S F. d U S wieder vorrätig bei

Hrust Lüders Vacht.

Lumpen
Knochen

altes Eiſen

Oel und Erſatzteile
ſowie Reparaturen
preiswert und gut.

Prima
Kieler-Hücklinge

zu haben bei W. Kurie

Allt Reparaturen
an e Meen z Geld und Silber

waren werden ausgeführt bei

F. Bunqge
Untere Schulſtraße 141.

gebrauchen bei Menſtrvaktions

Störungen
mein altbewährtes Spezialmittel.

Sicherer Erfolg
garantiert unſchädlich. Wenden Sie
ſich vertrauensvoll an

Frau B. Wollenweber,
Harburg- Elbe 380

Niemannſtr. 31.

apierS Horgerkrei Pap
nehmen Frauen bei Beſchwerden mein Wollabfälle
hygtentſches Mittel Stärke I. und extra
ſtarke Tropfen garantiert unſchäonch kauft ſtändig zu höchſten Tages

ohne Berufsſtörnng. preiſen
Gurski, Berlin Fr. Berger jun.Charlottenburg 2/42 m.Grolmanſtr. 37. Wilhelm Ecke Parrſtr.
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